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 als zur stirps regia 1M) gehörig, einen gesetzlichen Anspruch auf
den Thron habe. Er nahm, sammt seinem Bruder Konrad, gleichsam
als erbberechtigt neben dem salischen Hausvermögen auch Reichs
güter in Besitz 133) und zweifelte um so weniger daran, dass er der
Nachfolger Heinrich’s V. werden müsse, als seine Ehe mit Judith, der
Tochter Heinrich's des Schwarzen, Herzogs von Baiern, ihn mit dem
mächtigen Hause der Welfen nahe verband, er somit hier auf eine
kräftige Unterstützung seiner Ansprüche rechnen zu können glaubte.

Wie es nun kam, dass Friedrich dennoch nicht König wurde

und wie es überhaupt bei der Wahl im Jahre 1128 herging, darüber
berichtet ein Augenzeuge, der noch ganz unter dem Eindrücke des
Geschehenen schrieb. Diese Erzählung, in einer Handschrift zu Gött-
weih der Nachwelt aufbewahrt, ist öfters gedruckt m ) und hat jetzt
auch in dem vierzehnten Bande der Monumenta germanica histo-
rica 135) ihre Stelle gefunden; die einzelnen thatsächlichenMomente
dieser Königswahl sind wohlgeordnet von Jaffe in seiner Schrift:
„Geschichte des deutschen Reichs unter Lothar dem Sachsen“

zusammengestellt 136).
Die Fürsten, welche dem verstorbenen Kaiser Heinrich V. die

letzte Ehre erwiesen und ihn neben seinen Vorfahren im Dome zu

132) vergl. Sigeb. Contin. Gern bl. ann. 1138 (bei Perl,/. Monum. Germ. bist. Tom.
VIII, p. 386). S. unten Note 191.

133 ) Anna 1. Saxo. ann. 1127 (bei Pertz I. c. p. 763).
134 ) Z. B. bei Oh lenschlager, Erläuterung der goldenen Rulle. N. 19.— Böhmer,

Fontes. Tom. III, p. 570. Böh mer’s Bemerkungen zu dieser wichtigen Quelle (Vorr.
p. LXXIV) können wir uns nicht versagen, hier mitzutheilen: „Zweimal hat die
deutsche Nation während die Monarchie, d. h. die Erbmonarchie, noch bestand, sich
nach dem Aussterben eines Königsgeschlechtes zur freien Wahl eines neuen versam

melt. Es geschah beidemal im Herzen des Landes am Mittelrhein und die Nation
erschien bewaffnet in der Gesammtheit ihrer Laien, nach Stämmen geordnet, an der
Spitze eines jeden die Bischöfe und der Herzog. Da fühlte sich jeder Stamm in seiner

gottgeschaffenen Zusammengehörigkeit und Persönlichkeit, wie hinwieder die Ge
sammtheit, wenn einig, sich in ihrer Unwiderstehlichkeit gefühlt haben mag. Es war
ein Tag voll Ernst, voll Gefahr, wie voll Hoffnung. Dieser beiden Tage würdige
Schilderungen sind zwei auf uns gekommen. Die des einen durch Wippo, die des
andern in der hier mitgetheilten Zeitung, die uns Österreich bewahrte,
gleichsam ein Denkzeichen wie innig es zu uns gehört und wir
zu ihm.

135 ) Tom. XIV, p. 509—512.
136 j Jaffe a. a. 0. S. 27 u. ff. — Auch Gerv ais, Polit. Geschichte Deutschlands unter

der Regierung der Kaiser Heinrich V. und Lothar III. Bd. 2, hat diesem Gegenstände
viele Aufmerksamkeit zugewendet, doch ist seine Darstellung mit einer Menge künst

licher Conjecturen durchwebt.


